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Interrelig1öses Lernen konfessionellen Religjionsunterricht?

/ Aufder UCHNE nach katholıschen Didaktık der eligion
„An ugen Beschreibungen der Sıtuation herrscht keın angel, wohl aber nach WIC

c 1
VOT C111T integrativen Theorıie christliıch Ver‘:  ter relig1öser Lernprozesse ” ‘,
resumierte Jüngst Ulrich eme expomerter Stelle Mit IC auf die integrieren-
den Felder C1INeT olchen Theorie nannte eme erster Stelle das interrel1g1öse Ler-
LiCcT Angesichts VON Miıllıonen Muslım/innen Deutschland stellt sıch auch für dıe
Religionspädagogik dıe enısche rage anders als Namlıc. Sinne des m_

terrelıg1ösen Dialogs““ Bısher SInd wichtige Impulse das interrel1g1öse Lernen
Rahmen des christlichen Religionsunterrichts Rahmen evangelıscher Ansät-

projektiert worden indem VOT allem angelsächsıische Konzepte aus dem Bereıich der
ult1! al Relig10us Educatıon auf ihre Übertragbarkeıt gepDru wurden sätze
Bereıich der katholiıschen Relıgions-pädagogi aben VON diesen Überlegungen Dbereıts
profitieren können ine katholische der elıgıon welcher der interrel1g1Ö-

Dıaloe CiNenNn integralen Bestandteil relıg1ösen rnens darstellt gılt 6S aber noch
entfalten

Begründungszusammenhänge Interrel1g1öses Lernen katholischen
Relıgionsunterricht

1975 1ST der durch Miıgration verursachte demographische ande. der bundesdeut-
schen Gesellscha: L1IUT CINeET VON vielen Begründungszusammenhängen dıe den inter-

für erlegungen katholischen Dıdaktık der elıg10n bılden Eıne Aus-
einandersetzung mit fremden Religionen und den mıiıt ihnen verbunden kulturellen Mus-
tern en und Vorstellungen verlangt bereıts JENC grundsätzlıche, die der
üdısch cArıstlıichen Tradıtion dUuSs der CISCHNCH Erfahrung des Fremdseıins gewachsen 1St
‘Den Fremden sollst du lıeben WIC dich selbst denn se1d selbst Fremde SCWESCH
el CS bereıts der ora (Lev 19 34) Auch dıe ersten Christen der Nachfolge Jesu
erfahren sıch der hellenistisch römıschen Umwelt als Fremde deren wirklıiıche „Heı1
mat der e]l“ also dıe eschatologische (jemeınnschaft mıiıt (ott 1ST (Phil 20)
Füh): lange der Fremde se1d CIn Leben Gottesfurcht“ er 6S Petr
4 als Mahnung dıe ıstliıchen (GGemeinden Kleinasıen Der griechische e2T1

der O.DNOIK IW für Fremde aus dem sıch der christliıche Gemeindebegriff entwickelt
verwelst darauf dass auch WIT Christen heute der Fremde eben nämlıch der
' Ulrich eme Religionspädagogik E Katholische Relıgionspädagogik Neu-
kırchen uyn 2001 1721 1728 1ler 1728

1726
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Fremde einer säkularısierten, materijalistischen Welt In diesem Siınne Sind Muslıme WIEeE
Chrısten Fremde In UNSCICI Gesellscha:; und mussten sıch eigentlich verbunden füh-
len
Miıt IC auf den Wahrheitsanspruch der cANrıstlichen elıgzıon ist diese Grundhaltung
leider den VETSANSCHCN ahrhunderten oft VEITSCSSCH worden. TsSt das I1 Vatıica-

hat dıe Notwendigkeıt VON jalog und Verständigung mıiıt den anderen Weltrelıg1-
ONEeN wıieder aufgedeckt. War hatte nach Zwangstaufe und euzzugsbewegung bereıits
das ONZL VOoNn TIrıent e1N! 1ICUEC Verhältnisbestimmung den Ungetauften esucht
Menschen, die ohne eigenes Verschulden In Unwissenheıt auberna der Kırche lebten,
ollten Falle eines inneren trebens und Verlangens nach rlösung dieser inden
können doch erst das ONZL1 des unde veränderte grundsätzlich dıe Hal-
(ung der Kırche gegenüber den anderen, nıchtchristlichen Religionen.” Jetzt erst VCI-
wandelte sıch dıe negatıve, krıtische IC auf den relıg1ıösen Pluralısmus der Welt
eiıne positive, wertschätzende Perspektive. SO formuhierten die Konzilsväter: „Dıie Kır-
che ehnt nıchts VOIl Hledem ab, Was In diesen Religionen wahr und heilıg Ist. Miıt auf-
richtigem InNst betrachtet S1Ie Jene Handlungs- und Lebensweisen, jene Vorschrıiften
und Lehren, die ZW. manchem VOIl dem abweıchen, Was S1Ie selber für wahr hält
und lehrt, doch nıcht selten eiınen Strahl jener ahrheıt erkennen lassen, dıe alle Men-
SChen erleuchtet: 56 Entsprechend verlangte das ONZL1 den verschiedenen Dekreten,
welche dıe Ausbildung der Priester, Miss1ionare und Lalen umre1ıßen, eine gründlıche
Ausemandersetzung mıt den Tradıtionen und Praktıken der nıiıchtchristlı  en Relig10-
nen SO el 6S ekre ZUT riesterausbildung: „Auch In dıe Kenntnis der anderen
Religionen L führe S1e e1n, auf SIE besser das, Wäas SIE nach (jottes ügung

(Gutem und Wahrem aben, anerkennen, Irrtümer zurückwelisen lernen und das VO
1C) der ahrheıt enen, dıe 65 nıcht aben, miıtzuteijlen vermögen. ““ Verbindet
diese Forderungen mıit den allgemeınen Bıldungszielen der christlichen Anthropologıe,
WIEe SIE In der rklärung ZUT CNrıistlichen rzıehung formulıert worden sind”, wıird
ECUUIC! dass gerade einer Urc Migration und Globalısıerung zusammenrü-
kenden Welt interrel1g1Öses Lehren und Lernen eınen zentralen In der katholischen
Religionsdidaktiık einnehmen 1LHUSS

elıgi0n, emde Religionen und interrel1g1öser Dıialog aben se1it den furchtbaren BT-
ej1gnıssen des eptember 2001 auch gesellschaftlıchen Kontext en Gewicht
kommen ESs geht NUN nıcht mehr 1Ur die VON eme. ange Integration VON

Mıllıonen Muslımen in dıe UrC: dıie stlıche Tradıtion bundesdeutsche
Gesellscha: Nun stellt sich 1elmehr die grundsätzlıche WwIe sich "(lobal Vıl-
lage das erha VOoONn elıgıon und S  arısıerung sowohl nnerhalb elıner Gesell-
Sscha z B In der Bundesrepublık Deutschland, als auch zwischen verschiedenen Zivilı-
satıonen, z.B dem muslimisch geprägten arabischen €e1Ss und dem säkularısıer-
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ten Westeuropa, weıterdenken lässt .1° Exemplarısch hat Jürgen Habermas selner
Friıedenspreisrede ausgeführt, dass 6S VOIl fundamentaler edeutung für dıe Zukunft
uUuNseTIET (Gesellscha: Ssein wırd, dıe fortschreıtende Säkularısıerung e1IN! Rıchtung
steuern, In der eine ‘Übersetzung” der rel1g1ösen Tradıtiıonen und Werte In den rationa-
len Dıiıskurs der ffenen Gesellscha: noch möglıch ist. !} Gerade dıie Religionspädagogik
elstet diese Transformatıon relig1öser Inhalte dıe Sprache und Sphäre der gesell-
Sschaitlıchen Offentlichkeit!? bereıts selit Ze  en; nämlıch seImt der Aufgabe der Kate-
chese In der Schule und der Etablierung eINESs korrelatıven Unterrichtsverfahrens Ent-
sprechend scheımnt 6S VON entscheidende edeutung für einen zukunftsfähıgen Relig1-
onsunterricht se1IN, interrelig1öse Lernprozesse integrieren und Ssomıt auch dıe
Tradıtıonen und Posıtionen anderer Relıgionen In das gesellschaftlıche eSpräc) mıt
einzubringen.
kın weıterer Begründungszusammenhang erg1bt sich dUus der Posıtion des Relig10ns-
unterrichts 1ImM Lernfeld SC  le der Schule als sSsozl1alem Miıkrokosmos erleben
Schülerinnen und chüler besonders IntensS1vV dıe ische Multi  ralıtät uUuNnseTeT Ge-
sellschaft mıt all ıhren Problemen und Spannungen. SO Ööffnet sich gerade der Schule
dıe Kluft zwıischen den Kontext VOIl Indıvidualisierung und Pluralısıerung ihrer Reli-
g10N entiremdeten Jjugendlichen Chrısten auf der einen und stark orthopr.  ischen, In
ihrer elıgıon verwurzelten Muslımen auftf der anderen Seite }} Bildungspolitiker ‚Uu-
chen eshalb verstärkt, ScChNhulıschen Rahmen Aufgaben- und Problemstellungen ImM
Kontext VOoNn Multireligi0sität und kultureller Pluralıtät bearbeıten, SE 1 6S te: ent-
sprechende Lernzielkataloge”* oder UrCc dıie Einrichtung islamıschen Relıgionsunter-
richts staatlıcher Aufsicht‘. (Gjerade VO  3 konfessionellen Reliıgionsunterricht wird

diesen /usammenhängen ein spezifischer Beıtrag für das interrelıg1öse und damıt
auch interkulturelle Lernen erwartet
Schlıeßlich ze1gt sıch mıit 1IC auf das Geschehen Relıgionsunterricht selbst en WEeI1-

komplexer Begründungszusammenhang: In der Bundesrepublık Deutschland wıird
der schulische Relıgionsunterricht nach Artıkel Abs des Grundgesetzes geme1n-

Verantwortung Von Religionsgemeinschaften und Staat ausgerichtet. Er ist folg-
iıch konfessionel] In UNSCTIEIMNN Fall “katholisch‘ und diese Katholizıtät erwelst sıch In
der konfessionellen Identität VON Adressaten, Lehrenden und nhalten DIe üngste Ver-
lautbarung der deutschen 1SCNOTe ZUT Konfessionalıtät des katholiıschen Relıgionsunter-
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1e f} Opladen 2000, 157-180, ler 180
14 Vgl z B dıe etonung inter‘  reller Oompetenz „Bildungsplan für dıe Urss! des
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richts hat dieses noch einmal bestätigt. ‘® Traklıker WIE Praxeologen wIissen allerdings
schon se1lt längerem, dass das katholische Verständnıis der Weltreliıgionen ZWäal 1Im
Rahmen der Lehrpläne als nha festgeschrieben ist, die persönliche Religionstheologie
VoNnN Lehrenden und Lernenden aber eine SallZ andere Ist en!| das katholische
Lehramt in der Tradıtion VON ‘ Nostra getate  A weıterhın einen religionstheologischen In-
klusıyvismus vertritt, uldıgen Adressaten und Unterrichtende schon seı1lıt angerem einem
Pluralısmus, der sıch VOoON den herkö:  iıchen Modellen des Exklusivismus und US1-
VISMUS unthematıisıert distanzıert. Stattdessen werden dıe großen Weltreligionen als
gleichberechtigte Heilswege anerkannt. Dieser Pluralısmus ist angloamer1ıkanıschen
Raum UrC! Theologen WIeE John Hıck, Paul Knıitter und ONar! wıdler Oorcıert
worden und ertfreut sich auch In Deutschland wachsender Relıe  e1! Dass dıe Jugend-
lıchen QuUa ihrer eigenen “natürliıchen Theologıe‘ Sal keinen anderen Weg als den plura-
lıstiıschen akzeptieren wollen, verwundert weniger, ScCHhLHEHNC. sınd diese Jugendlichen
der MTIV- und Internet-Generation Bürgerinnen und Bürger e1InNes °(ilobal Vıllage’, In
dem die Naturrelig10n der australischen Aboriginals Oft orößere Popularıtät genleßt als
der eigene christliche Glaube Erstaunlich ist gegen 9 dass auch eine große Zahl der
elıg10n Unterrichtenden durchaus pluralıstische Vorstellungen vertritt und sıch olglıc
auch nıcht als er 1n katholischer elıgion versteht, sondern einen Unterricht pra-
ferlert, der über das Chrıistentum DZW. &.  über Religionen überhaupt informiert.* Reli-
gionslehrerinnen und _lehrer verstehen sıch selbst olglıc) eher als Moderatoren eINeEs
relig1onskundlichen Lernprozesses denn als Katecheten oder Glaubenszeugen. DIie inter-
rel1g1öse Unterrichtskonzeption ist alSO bereıits durch die Hıntertür’ den konfessionel-
len Religionsunterricht eingetreten und spielt hier en wichtige olle Schulalltag
und dies nıcht 1L1UT den Lehrplaneinheiten über die Weltreligionen. Nımmt dıe
„große Herausforderung  «18 dieses Modells all, INUSS interrel1g1öses Lernen 1ImM
konfessionellen Religionsunterricht auf jeden Fall LICU konzıpiert werden.

Internationale Perspektiven: Ansätze in Großbritannien und den USA
S John ull und der Ansatz nA Gift the i

Wiıe gehen andere Chrıistentum verwurzelte Gesellschaften uUNSCICS Ku  TKreises mıit
den Herausforderungen eines kulturellen WIe rel1g1ösen Pluralısmus um? Es ist eingangs
bereıts erwähnt worden, dass dıe deutsche Religionspädagogik vornehmlıch englische
KOonzepte interrel1g1ösen ITNnens rezıplert und varılert hat AaDe]N darf allerdings nıcht
VETSCSSCH werden, dass der Religionsunterricht in England bereıts se1it Zze  en mul-
tırelig1Ös und nıcht konfessionell ist Bıs S/0 wurde das gesamtle Schulwesen VOINl der
anglıkanıschen Staatskırche, der katholischen Kırche und den sogenannten “nonkonfor-
mistischen Kırchen’, also VOoNn Methodisten, Baptisten, Presbyteri1anern und anderen
kleineren CArıstlichen Gemeininschaften, Der Elementary Educatıon Act VOIN

16 Vgl Die deutschen Bischöfe, Die ıldende Kraft des Relıgionsunterrichts. Zur Konfessionalıtät des
Religionsunterrichts, Bonn 1996, 50-60

L7 Vgl  140 Hans-Georg Ziebertz, Relıgionspädagogik als empirische Wiıssenschaft, Weinheim 1994, 131-

18 Ziebertz eımgruber 2001 |Anm 4236
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S70 egründete ein staatlıches Schulsystem und uDe dıe orge für den Relıig1-
onsunterricht den staatlıchen OMMUNI! chools regionalen Schulausschüssen, den
Local Educatıon Authorities.*?” Entscheidend den welteren Verlauf der Dıskussion

einen SCcCAhulıschen Religionsunterricht das ann! „Cowper Temple
Amendment“, eiıne ormel, dıe In das (esetz aufgenommen wurde, Schülerinnen
und chülern aller Konfessionen, anglıkanıscher WIe nonkonformistischer Denomuiinatı-

erecht werden: „NO rel1g10us catechısm rel1210us formulary hich 15 distinc-
tive of allYy partıcular denomiınatıon SNa| be ug in school. “* Entsprechend diıeser
Bestimmung ist Ausrichtung WIe Selbstverständnis des engliıschen Religionsunterrichts
VON Anfang IC aber überkonfessionell SCWESCH. DIies erklärt auch die spätere
Öffnung für dıie grundsätzlıc. interrel1g1Ööse Konzeption VOIl Relıg10us Educatıon.
In den 60er und /0er Jahren des folgenden ahrhunderts wuchs der el Von Migran-
ten- und Mınderheıitenkiındern aus den ehemalıgen britischen Kolonıien CNOIMM, SOdass
dıe englische Religionspädagogik VOT der Aufgabe stand, en Modell Iür einen Relig1-
onsunterricht projektieren, der auch Muslımen, Sıkhs, 1INdus und Buddhıiısten g_
recC werden usste Erster bedeutender Meılenstein auf dem Weg einem multireli-
g1ösen Religionsunterricht ist der irmıngham gree yllabus VoNn 9’/5 SCWESCH. Der
ende englische Religionspädagoge John ull hat dıesen Rückblick als „Ma]jor
breakthrough In Statutory rel1g10us education  «21 bezeichnet. In diıesem verbindlıchen
Lehrplan für den Schulbezir) Bırmiıngham, eıner mittelenglischen TODS! mıt ohem
Immigrantenanteıl, wurde erstmals der Schritt VON einem christlıchen, aber überkonfes-
s1ionellen Religionsunterricht der englıschen Terminologie immer noch „Relıg10us
Instruction“ (relıg1öse Unterweıisung) oder „Chriıstıan Nurture“ (chrıstliche Erzjıehung)

hın einem multirel1ig1ösem Relıgi0onsunterricht der ege: als „Multıi-
Faıth Relig10us Educatıon“ bezeichnet vollzogen. Der yllabus verpflichtet alle Reli-
g10N Lehrenden Verzicht auf jede Form VOI Verkündigung und Glaubensunterwel-
SUNS INn jeder behandelten bzw repräsentlerten elıgıon und verlangt die strikte Neutra-
1tät gegenüber allen Reliıgionen, sowohl gegenüber Jenen, dıe ande. werden, als
auch gegenüber solchen, die Klassenzımmer SIN DIe fundamentale Be-
(1 des Christentums für dıe Geschichte der britischen Gesellschaft wird aber ANeT-

kannt und eine entsprechende Behandlung dieser elıgı10n Unterricht gefordert.
Die englische Relıgionspädagogik stand 11UM VOT der Herausforderung, Unterrichtskon-

für dıe Lehreraus- WIE -fortbildung entwickeln, die einen der Anforderung
dıe Unterrichtenden, den eigenen Glauben ZUTUC.:  stellen und dafür den Glauben

anderer vorzustellen he Wäas al least eachıng nothing but what he does NOTt belıe-
Now he 1S teaching what he does NOL believe“*) erecht wurden, anderen aber

den geforderten narratıven DZW praktischen ‚ugan den wichtigsten Weltreligionen
VOT allem In der Primarstufe ermöglichen. Hıer ist kein Raum, den angen Weg
der englıschen Religionspädagogik be1l dem Versuch aufzuzeigen, diesem anspruchsvol-

Vgl ODEe! Jackson, England und Wales, in 11 Neukiırchen-Vluyn 200 406-411
ementary Educatıon Act 187/0, SEeC 14,
John Hull, From Christian FE Rel1g10us ucatıon. Ihe Brıtish Experience, In Religi0us

Educatıon 73 (1978) 124-143, 1ler PF
22 129
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len bildungs-theoretischen Konzept auft didaktisch-methodischer ene erecht WCI-

den  23 Aus der ulle der Nnsätze und Projekte“ soll hıer John Konzept „A (nfit
the Child“ vorgestellt werden ESs bletet die Möglıichkeit, interrel1g1Öse Lernprozesse
auch evangelischen” DZW katholischen“® Religionsunterricht inıtleren.
„A (ft the C'hild“ (n der deutschen ] ıteratur inzwıschen als Die ahe das
Kınd“ zıtlert) ist eine Methode für den multirelıg1ösen Religionsunterricht in England,
die John Hull ZUSaINmMeN mıit seinem ollegen Michael Grimmit der School of kdu-
catıon der Universıity Of irmıngham entwıckelt hat Im Rahmen zweiler Forschungspro-
jekte Rel1ig10us Educatıon the arly ears (1987-1992) und eligıon in the Service
Of the (1989-1992) versuchten Grimmit und ull gemeInsam mit einem eam
VOIN Lehrerinnen und EeHTeCH: eINne Konzeption für interrelig1Ööses Lernen Relig10ns-
unterricht inden, dıie sowohl dem thematıschen Ansatz bzw altlıchen Anspruch
der Weltreligionen als auch der rfahrungswelt gerade Jüngerer Schülerinnen und Schü-
ler orschul- und Primarbereich erecht WITd. ull MacC) In der inleıtung se1ines
programmatıschen Aufsatzes „A CGnft the Child New edagOogy for eachıng Re-
lıg10N Young Children“*” arau aufmerksam, dass der Praxıs des Relıgionsunter-
richts dıe phänomenologische Methode In ıhren verschıedenen Varıatiıonen VOT allem In
ohnen Jahrgangsstufen be1 alteren chülern ZUT Geltung gelange schhießlich Setzt das
Erfassen, Reflektieren und Vergleichen verschliedener ‘Religionssysteme’ SITaKUONS-
vermögen und die ähıgkeıt ZAM  - Perspektivwechsel VOTaUS en!| In den unteren
Jahrgangsstufen vornehmlıch der erfahrungsorientierte Ansatz mıt seinen verschledenen
Modellen ZU Z/Zuge komme  28 ”A (ft the Child- wıl! In gewlsser Weıse dıe beıden
sätze, den deskriptiven WIE ex1istentiellen /ugang, verbinden. Zum einen eistet dıe
NECUC Methode semme vertiefte und ausführliche egegnun: mit einem Aspekt oder Ge-
geNSalz relıg1ösen aubens, der se1ner Edeufts:  eıt und Heılıgkeit ausgewählt
wurde  629 Zum anderen berücksichtigt die Methode auch in spezıfischer Form die Hr-
fahrungsdimension VON Schülerinnen und chülern „Der Ansatz der Gabe‘ regl dıe
Erfahrung des CAUuIlers an, ohne eIwas Vorauszusetzen Er geht den Weg VoNn der Reli-
102 ZUT Erfahrung, nıcht umgekehrt. “* Damıt elstet :De (Gabe das K d“ einen
wichtigen Beıtrag einer entwicklungspsychologıisch reflektierten interrel1g1ösen -
dakt  > In der „dıe Begegnung mıiıt relig1ösen ems eiInNe Anregung und Bereicherung {ür

23 Vgl Andrew rıght, Relıigionsunterricht in pluraler Gesellscha:; England und ales, 124
(1999)
24 Vgl Jochen Bauer, /wischen Religionskunde und erfahrungsorientiertem Unterricht Neuere rel1-
gionsdidaktische Konzeptionen England, olfgang Weıiße Hg.) Vom Monolog Dialog.
Ansätze ıner dıalogıschen Religionspädagogık, Münster 1996,
25 Vgl eyer 1999 |Anm
26 Vgl Leimgruber 2001 |Anm
27 John Hull, Gift the hıld New Pedagogy for Teaching elıgıon oung Chıldren,
Relig10us Education 91 (1996) 1/72-188% Dieser Aufsatz liegt inzwischen uch deutscher Überset-
ZUNg VOTI, In John Hull, Glaube und Bıldung. usgewählte Schriften E: Berg rchel
-164
28 Vgl ull |Anm 271,; 142-144
29 El 155
30 158
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dıe sozlale, persönlıche, moralısche, spirıtuelle und geistige ntwicklung des Kındes
darstellt 631

”A (Aft the € lgı Ist VON Grimmit und ull Rahmen ihrer Forschungsprojekte
aus  IC erprobt, reflektiert und verändert worden Inzwıschen g1bt 6S en umfang-
reiches Lehrerhandbuch, insgesamt vierzehn Bılderbücher inder und e1IN! Begleıt-
kassette den Unterricht. *
Der rundgedanke dieses Ansatzes ist C5S, e1n! elıg1on mıttels eines Items (Karlo
eyer pricht VOl „Zeug-n1s”) den Schülerinnen und Schüler vorzustellen und einen
Lernprozess inıtneren. Eın olches Item, In Anlehnung Rudolf (Otto auch 95 Nu'
men  .. kann en Wort („Halleluja”), ein ang (der Gebetsruf des Muezzin),
eINe Geschichte ona und der Wal), eine Statue Ganesha, der Elefantengott), eın As-
pekt spirıtueller Realıtät (ein Engel) Oder eIN! Person (ein budchiıistischer Mönch) sSeIN
Wiıchtig ist, dass dieses Item exemplarısc) für Leben und Glauben der betreffenden Re-
l1ıg10nNsgemeInNscha ist und dass 6S eine NumINOSEe Aura besıtzt, dıe e1INn Gefühl VON He!1-
igkeıt ervorruft udem sollte das Item edeutsam für die ntwicklung und den Lern-
DIOZCSS des Kındes Se1INn  33 Es ist klar, dass en olches Item 11UT In einem tändıgen Pro-
ZC5S5 des Experimentierens gefunden werden Die den 10nen vorgestell-
ten ems SInd das Ergebnis eiıner angen Versuchsreihe Rahmen der Forschungspro-
jekte
Wılıe Aauft 11UN der Unterrichtsprozess gemä der Methode ah‘? ull nenNnt vier Phasen,

denen dıe cg  ul mıt dem Item vollzogen wird?*
(1) DIe ase der inneren Beteilıgung (The kngagement ge
Der Klasse wıird das Item vorgestellt, dass dıe utmerks:  eıt und das Interesse der
TNgZgruppeE geweckt werden. DIie 1r des ems soll Schülerinnen und chüler
auch iıhrem Inneren beteiligen und nıcht gleichgültig lassen ull nennt als eispiel
dıe ındes Elefantengottes (Janesha einer rundschulklasse Die vielköpfige
Statue des es wurde schrıttwelise enthüllt, en dıe iınder auTgeTorde:
ihre Beobachtungen Gefesselt und engagıiert weftte1ferten die chülerinnen
und chüler darum, dıe verschıiedenen Skulpturteile Ratte, Schlange und schließlich
der Elefantenkopf benennen, bis SIE sıch schließlich Von der Gesamtgestalt über-
rascht zeigten. „Die ‘innere Beteiligung’ entstand ınfach en der Enthüllung
der Statue 35
(2) DIiIe ase der Exploratiıon (The ExplorationC
In dieser zweıten ase wurden dıe nder DUn aufgefordert, das Item SCHAUCI unNn-
tersuchen Die Statue wırd allen Detaıls VON allen Seıliten geze1gt, eInN sSchıichte
wird NUun komplett vorgelesen, en usLı vollständıg abgespielt. Hıer ereignet sich
1Un dıe konkrete egegnung mıit dem Item, das, Was In der tradıtionellen “An-

15)-
47 Vgl Michael TimMmUıt iWle Grove John ull Louise Spencer, Gıft the Chil  Q Religi0us
Educatıon Prımary School, Hempstead 1991
373 Vgl ull |1Anm Z 144  z
44 Vgl ebd., 145-150
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eignung' wırd „Die Exploration geht mıit der Aufforderung eiınher, sıch
nähern und kraft der eigenen Fantasıe selne Welt einzutauchen.
(3) DIe ase der Kontextualısıerung (The Contextualization gC
Im nacAsten WwIrd den indern aufgezel1gt, welchen Zusammenhang das Item

relıg1ösen Alltag steht DIe Statue des Elefantengottes wırd mıt erzen und Osen-
blüten eiınen Schrein gestellt, der Muezzın-Ruf wıird seiner Funktion VOT dem Ge-
bet geze1gt, der nge wırd eine bıblısche Geschichte funktional eingebettet. Dadurch
wIrd klar, welche Bedeutung dem Item n der relıg1ösen Praxıs der repräsentierten (Ge-
meıinschaft zukommt
(4) DiIie ase der Reflexion (The Reflectiong
Im letzten NUunNn sollen dıe inder eine Verbindung zwıischen dem Item und ıhrem
Leben herstellen S1ie erhalten VON der ern oder dem Lehrer e1IN! Aufgabe ZU)

Item, den Auftrag, einen SC  iıchen Beıtrag verfassen. Im alle der CDCH-
NUunNng mıiıt dem Elefantengott (Ganesha wurden die Kınder und Jugendlichen aufgefordert,
zwıschen verschıiedenen Tiermasken wählen und e1In!| dieser Masken aufzusetzen.
Dabe]l ollten S1IEe begründen, WAaTum S1Ie sich gerade für dieses JEr entschiıeden en

Rahmen der egegnung mıt dem eDEISTU: des uezz1in wurden dıie Kınder gebe-
tCH: sich vorzustellen, S1E dürften auf eiıinen ohnen Turm steigen und der
Schulgemeinde zurufen
Der methodische Duktus VOIN innerer Beteiligung, Exploration, Kontextualisierung und
Reflex1ion gewährleistet, dass sich die inder Rahmen des Unterrichtsprozesses un-

efangen mıt dem Item identifizieren Önnen, dann aber auch wlieder nach näherem
Hınschauen eıne gewI1sse Diıstanz entwıckeln. DIe dentitikatiıon Nnde' olglıc In der
ese während der Exploration stalt, während die Distanzıerung UrCcC dıe Kontextualı-
sierung, also dıie ınbettung des ems In die PraxIis einer bestimmten Religionsgemeıln-
SCHha geleistet wird. Identifizierung und Dıstanziıerung SINd VON entscheidender edeu-
Wung, we1l

1L1UT dieser Zweischritt sicher teNt: dass das eC des Kındes eingelöst wiırd, eIne
elıg1on ennenzulernen WIe auch sıch VOIN dieser diıstanzıeren:

dıe Trennung VON Informatıon über eine elıgıon und dıe Instruktion In eiıner Re-
lıg10N gewahrt bleıibt

Miıt 1C auf eine katholische Dıidaktık der Weltreligionen kann John NSa e1-
NC Ausweg aus dem Dılemma des tradıtionellen Religionsunterrichts welsen. ”A Gift

the Child“ würde einer deskriptiven, oberflächlıchen Behandlung der Weltreligionen,
WIE SsIe bısher Rahmen der melsten Curricula vorgesehen ist, vorbeugen und auch
Jüngeren Schülerinnen und chülern einen lebendigen ugang ZUT Vorstellungswelt
iremder Religionen ermöglıchen. Auf der anderen Seıte ble1bt die konfessionelle Aus-
richtung des Unterrichts gemä den Vorstellungen der Würzburger Synode bewahrt, da
ulls Ansatz Ja erung WIe ehnung, Empathıie WIEe Dıstanzierung dem TEeS-

überlässt. In jedem Fall ble1ibt nach einer Unterrichtseinheit mıt eiınem Item frem-
der elıgıon dıe Erinnerung eine emde, andere Perspektive auf (jott und Welt, die

als Anknüpfung e1IN! Vertiefung der eigenen, katholischen Vorstellungen aufge-
36 148
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werden kann Gemelmsamkeıten der großen Relıgionen WIe ihre spezifischen

Dıfferenzen können 1Un wesentlich konkreter und intensiver rheilt und entfaltet WCI-

den olglıc) gıilt CS, einer zukünftigen Dıdaktık der Relıgionen den Zeugnissen
fremder Relıgionen im Unterricht mehr Gewicht zukommen lassen, das Ver-
ständnıs für das Fremde und damıt auch für das E1igene welılter fördern
DA G(abriel Morans Theorie ZUr „  EHNZ2L0US Educatıon Development“
en! In den akademıschen Dıskursen HSG IG:E Breıiten VOT em die otwendı  eıt
des interrelıg1ösen Lernens mıt a auf die veränderte gesellschaftliche Situation In
den chulen die Dıskussion bestimmt, ist in den USA die multirel1ig1öse Gesellscha
apriorische und natürliıche Voraussetzung allen relig1ösen TNens und cr konfess10-
nellen Identitätsbildung. VOr dem intergrun: eINes ‘ Competition f Religions’ Ist m_
terrelıg1öse Begegnung zwıischen Konfessionen und Relıgionen aber anders motI1-
viert als in kuropa. DIie überkonfessionelle, rel1g10nswıissenschaftliche Anlage der Reli-
O10US Studies oder Relig10us Hıstory Departmen! den Universıitäten hletet zudem
este Voraussetzung für eiınen interrel1g1ösen Dialog.?” Wıe erhält CS sıch aber auf der
ene des Oonkreten Lernens In Famılıe, Schule und Pfarrgemeinde? Hat auch hlıer e1in
Irıediertiger Pluralısmus inzug gehalten? Wer mıit der Sıtuation den USA vertraut
ISt, wiıird siıch eher gegenteiiger r  ngen erinnern: An der Basıs gılt noch stärker
als In Ekuropa das Prinzip der Bındung und Verpflichtung aut dıe eigene el1g10NS-
gemeıinschaft. SGCGE TCH OMMUNI Committment!“ pNeg der katholische
Biıschof VOoN Lansıng/M  ichıgan den ırmlıngen se1iner DIiözese das esentiche des Ka-
tholizısmus erklären Glaube In der Tradıtion der römisch-katholischen Kırche, Te1l-
nahme Gememschaftsieben der Kıirchengemeinde, Verpflichtung auf eın Leben in
der Nachfolge Jesu, aber natürlıch 1Im katholischen Sınne. In eiıner Gesellschaft, in der
eiıne unüberschaubare Vıelzahl VOIl Kırchen und Religionsgemeinschaften konkurriIiert,
sıeht 6S jede Konfession und eligıon als ihre Pflicht al, ihre Kınder und Jugend-
lıchen mıt den eigenen Glaubensüberlieferungen vertraut machen und in iıhre (Ge-
memmscha inıtleren. Da dıe in der amerıkanıschen Verfassung verankerte STr
1rennung VON Kırche und Staat jede Form relıg1öser Unterweısung WIeE auch einen sSe1
CS auch überkonfessionellen Religionsunterricht verbietet, inde rel1g1Ööses Lehren und
Lernen vornehmlıch in der Famılıe und In der Pfarrgemeinde statt .° Von der ersten bıs
ZUr achten Klassen besuchen katholische Kınder den USA einmal In der oche einen
VON der Pfarrgemeinde organısierten Relıgionsunterricht, CCD (Confraternity of T1S-
t1an Doectrine) oder PSR Parısh School of Relıg10n) Uurc. diese Form der
katechetischen Unterweisung werden dıe inder und Jugendlichen In den eigenen lau-
ben einge und auf die endgültige in die Glaubensgemeinscha 1mM
INECN der Fırmung vorbereiıtet. Fuür dıie egegnung mıt anderen Konfessionen Oder Reli1-
gionen ist hler keıin Platz

&- Vgl John Galvın, Zunehmende Polarıisierung. Eın Überblick ZUT katholischen Theologıe den
USA, 1n (2000) 576-581
3X Vgl Gabriel Moran, Relig10us Pluralism. and Koman Catholic VIieW, Norma OMP-
SOI (Hg.), Relig10us Pluralısm and Relıg10us Education, Bırmingham/Alabama 1988, 3 7-506; Gabriel
Moran, Rel1g10us Educatıon Second Language, Birmingham/Alabama 1939
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TOtLZ dieser für ahrnehmung merkwürdıigen luft zwıischen den wissenschaft-
lıchen Entwürtfen der Praktischen Theologıe und der TaxXIls der kiırchliıchen eme1n-
SCHa: g1Dt N den letzten Jahren verschlıedene sätze interrel1g1Ööses Lehren und
Lernen dıe relıg1öse Unterweısung der (Gjememden WIC auch der kırchlichen chulen

integrieren SO 1ST vornehmlıc. auf dem Feld der üdısch istlıchen Begegnung Hi

wirklıcher Jalog zwıischen katholıschen und Jüdıschen Relıgi1onspädagogen zustande
ekommen Zu erwähnen SInd hıer VOI allem dıie „Reshapıng Relig10us Educatıon
dokumentierte Zusammenarbeıt VOIl arıa aIrrTıs Gabrıel Moran und EeITY Blum-
berg” das VON Mary Boys und Sara Lee durchgeführte „Catholıc Jewıish e
quium  «40 und der 1NCIH Lehrer Gabriel Moran verpflichtete Entwurf „Ene ucatıon
of (Chrıistians and the End Ö£ Antısemiutism VON Pardaıc Hare
Es 1ST ohne rage der New Yorker Religionspädagoge Gabriel oran SCWESCH der e_

1C}  = verstärkten interrelıg1ösen Dıalog auf dem (Gebiet der Relıg10us FEkducatıon den
Weg bereıtet hat indem den interrel1g1ösen ugang als notwendıgen Bestandte1l jeder
wirklıchen relıg1ösen und nıcht LU ‘konfessionellen rzıehung anm. (jerade
dıe relız1onspsychologıschen Überlegungen Morans dıe E 1NeMmM entwicklungs-
psychologischen Grundlagenwer‘ eli210US Educatıon evelopment entfaltet hat kÖöN-
HCI wichtigen Beıtrag T heorıe interrel1g1ösen Lernens elisten dıe über
dıe dıdaktiıschen Konzepte deutscher Religionspädagogik hınausführen
Moran geht bel SCIHNCIL Überlegungen VOoN C1INEIIN ames Fowler und Brık
Eriıkson angelehnten sechsstufigen ode rel1ig1öser Erziıehung AUS Be1l der krläute-
TuNg dieser omente operationalısıert Moran stufenspezifische Erziehungsziele amı
Öst T: Anspruch CIM C1INEC Theorıie für Reliıgionspädagogen („Iheory fOor Relıg1-
OUuS Educators”) entwickeln wollen olgende ufgaben SINnd nach Gabriel Orans
Ansatz den verschıedenen Entwicklungsstufen des Lernenden VOINl ern Erziehern
und Iheologen einzulösen C1IN1C esunde rel1g1Ööse und NIC. 191088 konfessionelle
Entwicklung ermöglıchen

ufe IMDLY eli2i0us Educatıon
Moment Physical In der ase der frühen 1indne1| Sınd dıe ege und orge

das körperliche Wohl des auglıngs und Kleinkındes dıe Grundaufgabe VOIN ern und
Erziehern In dem Maße dem das Kınd UrC 1eDe und Z/Zuneigung Vertrauen und
Wärme erfährt entwıckelt 6S das für die Glaubensentwicklung fundamental wichtige
Urvertrauen Entsprechend INUSS gesellschaftlıc orge für dıe unverletzte und unbe-
hınderte Entwicklung Von Kındern werden In diesem Moment wırd der Fıin-

39 Vgl Gabriel Moran Marıa Harrıs Reshapıng Religi0us Educatıon Conversatıons Ontempo-
T} ractice Louisville/Kentucky 1998

Mary Boys Jewısh istıan Dıialogue One Woman Experlience New ork
wah/New Jersey 1997

Vgl Padraıc Hare Ihe ndurıng (CConvenant Ihe Educatıon f Christians and the End of An-
U1semMLISM Valley Forge/Pennsylvanıa 1997
42 Vgl au: eter Sajak, Religionspädagog. und Jüdisch-christlicher Dıalog den USA, Freli-
burger Rundhrief. Zeıtschrift für christlich--Jüdısche Begegnung (2002) 3()-
43 Vgl Gabriel Moran, Religi0us FEducatıon Development. ages for the Te: Minneapolıs 1983,
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fuss Eriıksons eutlic. In dessen sozlalpsychologischer Entwicklungstheorie die Aus-
bıldung eINESs Urvertrauens das positıve Ergebnis des ersten grundlegenden Konflıktes
zwıschen Indıyıduum und Gesellscha: ict:

OMen) Visional/Mythica, Als weıterer Schritt frühen Kındheitsalter mussen
191088 Einbildungsgabe, Spieltrieb und Neugıier der 1inder geförde und unters WeI-

den, damıt sıch dıe relig1ösen Dımensionen der menschlıchen Exıistenz, dıe gerade VOl

Kındern In dıesem er ersp’ und ntdeckt werden, später welterentwıickeln können.
Moran orel hıer TUNO Bettelheims Theorie Bedeutung des Märchens die kiınd-
iche Entwicklung auf.® ach etteiheım erlernen inder Uurc das oren VOoNn zumeıst
dualıstisc) angelegten Märchen, dıe en, bedrohlichen Seıliten der Welt akzeptie-
FT Oran sıeht in den biblıschen Geschichten exemplarısc heılıge Texte einer
Glaubensgemeinscha icChe Möglıchkeiten. Durch dıe Auseinandersetzung mıt
den Jlexten erhält das Kınd einen ersten Z/Zugang die relıg1öse Tradıtion und erfährt

Muster, mıit enen dıie Welt gestaltet werden kann  46
uje Chrıstian Jewish, uslim) Educatıon
Moment. Narratıve Der Schritt VOIl der ersten ZUT zweıten ntwicklungsstufe wırd

UrC| eınen ogrundsätzliıchen Perspektivwechsel des Heranwachsenden markıert Hıer
Nde': die „Conversion“ Sta:  m en! auf der ersten Stufe relıg1öse Kräfte noch
überall In der Wiırklichkeit festgemac) werden die Natur als VON Göttern, (je1ls-
tern und Dämonen spielt hıer eine herausragende wendet das Kınd sıch den
enschen als JIrägern und Akteuren VON elıgı0n Entsprechend INUSS 6S Jetzt VOCI-
'aut emacht werden mıt den eigenen Glaubensüberlieferungen und rel1ıg1ösen Praktı-
ken Hıer 1nde' jene Unterweisung der eigenen Lehre und dıie eigene PraxIis Statt,
dıie der klassıschen Tradıtion als Katechese bezeichnet .“/ Dabe!Il sollte bereıts hier
darauf geachtet werden, dass be1l der e1ignung der eigenen elıgıon keıine Vorurteile
oder Stereotypen gegenüber anderen Relıgionen vermittelt werden. „Narratıve“ wiıird
hler 1ImM weitesten SIinn verstanden: Moran bezeichnet mıit diesem Begriff alle Ormen
der nıcht-systematischen Oder nıcht-rationalen Unterweıisung, alsSO Ekrzählung, DIel,
lıturgische inübung, Gebetspraxis.“® Der ZUTr Theorıe des auDens, die zweiıte
„Conversion“ hın rationaler Reflexion und SkepsIs, markıe: das Eıintreten In das
nächste Moment dieser Stufe

Moment. Systematic Nun 11US$S5 der inzwıschen Jugendliche angeleıtet werden, das
Überlieferte und Angee1ignete rational durchdringen und reflektieren, INUSsS

ersten chrıtten phılosophisch-theologischer Reflexion motiviıert werden.” Dabe!1
darf aber nıcht dıe emotionale Dımension der pubertären ase übersehen werden. Auf
dıe affektiven Bedürfnisse der Heranwachsenden INUSsSs unbedin: HC  1C| SCHOMMEN
werden. ESs gehö: ZUTr natürliıchen kognitiven WIE affektiven Entwicklung Jugendal-

ebd 196-19844 Vgl
45 Vgl ebd., 199
40 ebd., 1981.
47 ebd., 200f.

ebd.,48 Vgl
44 Vgl eha:. 202f.
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ICI dass überlieferte Werte der Gesellscha: WIEe weltanschauliche Tradıtionen krıtisch
inter{ira: werden. Diese krıtische „attıtude” erfüllt nach Moran eine wichtige Funktion
der relıg1ösen ntwicklung. Wenn der Jugendliche beginnt, dıe erworbenen und kritisch
geprüften emente reorganisieren und synthetisieren, hat GE bereıts dıe drıtte und
letzte „Conversion” vollzogen und somit dıe Stufe des Erwachsenenalters erreıicht.

uje. Religi0usly Christian (Jewish, uslim) Fducatıon
OMen: ourmeying Inquiry In der hat eINEe ernsthafte interfragung

und ng des auf Stufe erworbenen Glaubenswissens und Glaubensgutes Sstaltge-
funden Im Idealfall ver der Junge Erwachsene 1910081 über einen Aaus der Tradıtion
gewachsenen, krıtisch eprüften und Uurc andere Glaubensvorstellungen bereicherten
Glauben Jetzt thıeßen dıe erwelterten r  ngen des Jungen Erwachsenenlebens WIEe
auch dıie Begegnung mıt bısher fremden Relıgionen in die weiıterhın offene Reli-
g10SI1tät en  0 Es Ist eine ndamentaleFdes Erwachsenenalters, dass CS nıcht
den Weg, dıe ahrheıt Oder die LÖsung für die ex1istentiellen TODbleme der Lebensge-
taltung g1bt Alltäglıch L1USS der Mensch mıt Problemen, Wiıdersprüchen und we1l1ieln
eben Entsprechend ist C® eine natürlıche n  icklung, dass der Junge Erwachsene VCI-

sucht, die In den Cn angee1igneten relig1ösen Vorstellungen und Konzepte auf
seine persönliche ensgestaltung anzuwenden und diese somıit auf ihre Tauglichker

überprüfen aDel mMuUsSSeN auch emente dQus anderen relıg1ösen oder phılosophi-
schen Systemen aufgenommen und untersucht werden Unabhängig VOoN der rage,
welche Elemente In das eigene Konzept integriert werden, bleıibt als grundle-
gendes didaktisches Ziel dieser ase dıe rzıehung Toleranz und Nächstenlhebe
schon alleın als inlösung des ndamentalen Glaubenselements der zweıten Stufe
Moran stellt eshalb dıe drıtte Stufe unter eın Motto VON John Henry Newman: 99 wısh

deal NOL wıth controversı1alısts but inquirers.  »51 Die uche, die Reıise („Journeyıng”)
geht weıter.

Moment Centering Detachment: UurCc dıie Überschrift ze1gt Oran das CS

ZWel unterschiedliche Zielsetzungen für das etzte Moment relıg1öser Entwicklung gibt
Centering, das iınden eInes eigenen Zentrums, der eigenen rel1g1ösen Mitte, und De-
tachment, die oslösung VOIN Vorgegebenem und damıt dıe 1INnN:; eines eigenen
abgeklärten Standp  €s Der relıg1öse christliche Jüdısche muslımısche Mensch
soll folglic nach außen hın sıch VON bisherigen Eıinflüssen und Vorbildern OSsen, nach
innen dagegen soll @T: seınen eigenen Weg sich selbst finden, der usgeglı-
henheit und eelenruhe elangen, dıe eın Leben nach den interrel1g1ösen Maxımen
Friede, Gerechtigkeit und 1eDe möglich MacC Voraussetzung für eide Fähigkeiten
siınd eudenken und Zusammensetzen des HFG dıe Befragung und eilektion analy-
s]ıerten Glaubenswissens einschließlic der Integration VOIl Elementen anderer Rel1g10-
nen ESs verste! sich VOoNn selbst, dass sich dieser anspruchsvolle Weg (Jott WIE
sıch selbst über eın Erwachsenenleben erstrecken kann, Ja VOoNn vielen Menschen
erst In ihrem letzten Lebensabschnitt erreıicht wIird. Ziel wirklıiıcher rel1g1öser Erziehung
INUSS 6S se1n, den Menschen auf diesem anspruchsvollen Weg begleiten.
50 Vgl ebd.,
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DiIie Auseinandersetzung mıiıt den Vorstellungen und Tradıtionen anderer Relıgionen ist

Modell VoN Ooran Voraussetzung für e1IN esunde und vollständıge relıg1öse Ent-
wicklung. olglıc verlangt jedes Konzept relıg1öser Erziehung sowohl eine ‘katecheti-
sche Aase der Glaubensane1gnung Rahmen der eigenen Gemeimninschaft als auch eiINe
‘relig1ionskundlıche‘ ase Rahmen eINnes welılterführenden Religionsunterrichts. MO-
Lal vergleicht relıg1Ööses Lernen und relıg1öse Erziıehung mıt dem Spracherwer! des
Kındes Wiıe eın Kınd der ege: ohne besonderen Unterricht oder spezle ausgerıich-
tetfe Erziehung, 191088 Uurc den Umgang mıt ern und Geschwistern scheinbar mühelos
seine Muttersprache aufnımmt und erlernt, wächst der Junge Mensch UrCc. den
Sprach- und Erfahrungserwerb In se1INe ‘Mutterreligi0n’, also das relıg1öse Mıhlıeu
und In dıe relıg1Ööse Soz1lalısation UrCc SC1INE Bezugspersonen hınelm. Relig1öses Lernen
erläuft analog Spracherwerb, 6S wird aber auch UrC. diesen bedingt” Ab einer
stimmten Stufe selner Jugendliıche Entwicklung frühestens auf der zweıten Stufe des
geze1igten Modells (Systematıc Moment), spätestens aber eginn der drıtten Stufe
Moment of Journeyıng) hınterfragt der Mensch dıie vermittelten Tradıtionen und
egegnet 191000| anderen Reliıgionen und Konfessionen, GTr hÖört Bıld bleıben
1910001 auch andere prachen sıch herum Wıe der Junge Mensch sıch eshalb In der
Schule eine Fremdsprache Englıschen als “Second Language bezeichnet ane1g-
NEt, soll ß auch dıe (ırammatık und dıie OKabeln anderer Religionen ernen Er be-
darf einer relıg1ösen Erziehung, dıe ıhn über selne eigene Konfession und elıgıon
hinaus mıt den wesentlichen Vorstellungen und Bräuchen der anderen Religionen VOI-

MaC) Relig10us Education Ist Verständnis VON Gabriel oran also immer 5 In_
terrel1g10us Educatıon“ und nıemals 11UT „Catholıc” oder „Jewısh Educatıon

Ausblick Konturen einer künftigen Dıdaktık der elig1on
Was lässt sıch aus diesen internationalen r ngen mıit Multikulturalität
und relıg1ösem Pluralısmus lernen? Folgt Gabriel Morans Theorie der relıg1ösen
Erziehung, dann ist interrel1g1öses Lernen ein notwendıger und integraler Bestandteıl
der rel1g1ösen Entwicklung jedes Menschen. Deshalb mMussen dıe Inhalte einer interrel1-
g1ösen Dıdaktık entwicklungspsychologıisc reflektiert und kompiliert werden Dabe!1
kommt der Katechese 1mM Rahmen VOl Famıilıe und (Gemeinde eine NCUC “alte’ Aufgabe
Z nämlıch den (slauben der eigenen Gemennschaft einzuführen, en die Be-
SCONUNS mıiıt den anderen Relıgionen ihren festen Platz als Bestandteil VOIl ‘Bıldungsre-
lıg10n' 1M Schulıschen Unterricht zugewlesen ekommt Diese Aufgabenteiuung ist hbe-
reits mıt anderer jelse  o auf der Würzburger ynode Rahmen des sogenannten
‘Konvergenzmodells’ entwickelt worden * Eın Fehlschluss WAar' CS allerdings, eshalb
den SCAHhUullschen Religionsunterricht AuSs seliner konfessionellen Verortung lösen, WIe
CS auf evangelıscher Seıte bereıts verschiedenen ()rten praktızıert wird . ” Vielmehr
bletet der kırchlich verantwortet Religionsunterricht der Schule dıie Möglıchkeıit, In
52 Vgl Moran 1989 |Anm 381, An
53 Vgl ebd 25
54 Vgl ans-'  eorg /nebertz, Interrelig1öses Lernen. Herausforderung der relıg1ösen Erziehung
UrcC Theologıen des interrelı1g1ösen Dialogs, In 116 (1991) 316-327
55 Vgl Folkert Rıckers, Interrelig1öses Lernen, In LexXRP, . Neukirchen-Vluyn 2001, 8 /4-881



Clauß eler ajaı
einer eıt fortschreıtender }  arısıerung die ın In dıe eigene Konfession
gEW  eisten und darauf aufbauend e1IN ege mıit den Weltreligionen
INeN des Unterrichts inıtleren und gleıten. Dabe1 kann 1m Idealfall interrel1g1Ö-
SCS Lernen In den Religionen der Welt immer auch einem intrarelıg1ösen Lernen
der eigenen elıg1on anleiten.° Im multirel1g1ösen Kontext erprobte Methoden WIE John

„A Gıift the Chıild“ onnen hıer einen wichtigen Beıtrag auf der unterrichts-
praktischen Ebene beisteuern. olglıc) kann dıe internationale Perspektive erhellende
und faszınıerende Erkenntnisse lıefern, dıe CS mMıit IC auf dıe weıteren gesellschaftlı-
chen Entwicklungen eıner zukunftsfähıgen katholischen Dıdaktık der elıgıon
verbinden gılt

Vgl Ziebertz 1991 |Anm 541, 2726


